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dafs fie den Schall in der Richtung des Anfangs—Impulfes weiter leiten, und dem-
gemäfs dominirt fait immer die Länge. Diefe ift felten geringer, als die I‘/2-f3che
Breite; häufiger ift das Verhältnifs von annähernd 2: I vorhanden, und fogar das
Verhältnifs 3:1 wird in einigen Fällen erreicht (Fig. 280). Die Höhe dagegen
darf nicht fehr beträchtlich fein. Je niedriger der Saal, defto geringer die Gefahr
ftörender Schallwirkungen. Das Verhältnifs »Höhe gleich Breite (zwifchen den Um—
fangswänden gemefl'en)« fcheint die Grenze zu fein, die nur bei Sälen von mäßiger
oder geringer abfoluter Gröfse überfchritten werden dürfte.

Da diefe Säle nicht allein zu oratorifchen, mufikalifchen und theatralifchen,
fondern auch zu feftlichen Verfammlungen und anderen Zwecken, welche die freie
Benutzung des Raumes beanfpruchen, dienen follen, fo wird der Saalboden hori-
zontal angelegt. Häufig find jedoch längs der Wände Eftraden, ferner vorfpringende
Balcons, Ränge oder Galerien angeordnet, und die letzteren entweder frei einge-
baut (Fig. 282) oder bis zur Saaldecke geführt. Letztere Anordnung kommt mit
dreifchiffiger, zuweilen felbf’t fünffchiffiger Theilung am häufigften vor (Feflhalle
in Karlsruhe von Darm, bezw. Centralhalle das Alexandra-Palaf’ces bei London
von .?‘o/mfon in Fig. 280). Es ift im Wefentlichen die Hallen- oder Bafilika-Form,
wobei die Seitenfchiff'e der Höhe nach meift in Eftrade und Galerien für" Zufchauer
und Zuhörer getheilt werden. Zuweilen dienen die unteren Umgänge dem Verkehre
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Mufikvereins-Gebäude zu Wien. 1_500 11. Gr. Stadthalle in Mainz.

und liegen außerhalb des Saales (Fig. 283); zuweilen fällt der Galerie-Raum oben
weg, und es ift nur ein unterer Umgang vorhanden (fiehe die obere Abbildung auf
der Tafel bei S. 255). Kleinere Säle diefer Art haben meifl weder Umgänge noch
Galerien oder nur eine folche an der einen Schmalfeite.

Ein folches Beifpiel, jedoch von bedeutender Ausdehnung, ill der Wintergarten des Central-Hotels
in Berlin (von 11. d. Mai: & Hennicke); Verhältnifs rot. 3: 4; 13. Dies in unter den deutfchen Saal- -
Anlagen diejenige, welche, ohne Anwendung von Freiliützen, die größte freie Bod'enfläche bedeckt.
wenn auch z. B. die freie Spannweite bei der neuen Mainzer Stadthalle (von Krtyfiig) viel beträcht-
licher iii. , -

Eine eigenartige Form zeigt der Concert- und Feflfaal des Curhaufes in Oflende (von Laüreys,
Fig. 284. vergl. auch Fig. 280). der indefs den Anforderungen der Akufiik gewiß nicht entfprechen kann;
wenigfiens laifen Anordnung und Form dell'elben im Allgemeinen, ferner die Lage der Schallnifche, die
Befchafi'enheit der verglasten Begrenzungsflächen etc. darauf fchliefsen.

In einigen wenigen Fällen ift die Schallnifche, wenn überhaupt vorhanden, in
der Mitte der Langfeite, fonit immer an der hinteren Schmalfeite angebracht.


